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1 VORWORT
Architektur und Stadtentwicklung sind für Schülerinnen und Schüler häufig nur abstrakte Begriffe, die 
aus ihrer Sicht nur wenig oder gar nichts mit ihrer eigenen Erfahrungswelt zu tun haben. Die Ausein-
andersetzung mit unserer gebauten Umwelt und der Baukultur unserer Städte beginnt aber für jeden 
mit seinem täglichen Weg durch die Stadt – zur Schule ebenso wie zu Freizeitaktivitäten oder dem 
Arbeitsplatz. Eine aktive oder sogar reflektierende Wahrnehmung von stadträumlichen Strukturen und 
Gebäuden findet dabei eher selten statt. 
Die Beschäftigung mit Gestaltungsfragen zur Schulumgebung, Wohnen oder anderen Nutzungsberei-
chen in der Stadt kann gerade bei Jungendlichen zum einen sehr kreative Ergebnisse hervorrufen, 
die für zukünftige Planungen anregende Impulse liefern, und andererseits die Grundlage zur Entwick-
lung eines baukulturellen Bewusstseins bilden. In Form von konkreten Projektarbeiten z. B. der 
Architektenkammern unter dem Motto “Architektur macht Schule!“ bzw. "Kammer in der Schule" 
(KidS) werden seit einigen Jahren mit Schülerinnen und Schülern sowie Lehrerinnen und Lehrern, 
unterstützt durch fachkundige Planerinnen und Planer, einzelne Planungs- und Realisierungsvorha-
ben zu Schulgestaltungen durchführt. Wünschenswert ist zukünftig, das Thema Architektur und 
Baukultur in Rahmenrichtlinien und Lehrpläne der Schulen zu integrieren.  Dabei ergeben sich durch 
die veränderten Rahmenbedingungen, z. B. die des Ganztagesbetriebs der Schulen, neue Möglich-
keiten für Projektarbeiten auch mit externer Beteiligung. 

Im Rahmen einer Kooperation des Ratsgymnasiums Minden mit der Fachhochschule Bielefeld – 
Campus Minden im Studiengang Architektur haben Schülerinnen, Schüler und Lehrer mit Architektur-
studieren und Lehrenden gemeinsam eine Unterrichtsreihe zum Thema Architektur im ersten Halbjahr 
der Jahrgangsstufe 7 gestaltet. 
Der Einstieg erfolgte durch einen gemeinsamen Besuch einer Ausstellung über Buckminster Fuller im 
Museum MARTa in Herford. Das Thema Räumliches Gestalten wurde nach dem Ausstellungsbesuch 
reflektiert und durch den Bau eigener kleiner 3D-Modelle vertieft. 
Im zweiten Block stand die Auseinandersetzung mit städtebaulichen Aspekten im Vordergrund. 
Gemeinsam mit den Studierenden haben die Schülerinnen und Schüler in Kleingruppen die Umge-
bung der eigenen Schule unter verschiedenen Aspekten genauer analysiert. Darauf aufbauend 
konnten Stärken und Schwächen der aktuellen Schulumgebung und der Schulgebäude herausgear-
beitet werden, die als Grundlagen für die nachfolgende Entwurfsphase dienten.
Teil 3 des Projektes umfasste die Erarbeitung von Entwürfen zu Einzelthemen in Kleingruppen als 
Ideen für eine zukünftige räumliche Schulentwicklung. Seitens der Studierenden wurden in kurzen 
Vorträgen einzelne Gestaltungsaspekte zur Entwicklung von Schulumgebungen vorgestellt. 
Parallel zur Projektarbeit wurde durch die Studierenden eine Umfrage zum Thema Schulumgebung in  
der gesamten Jahrgangsstufe 7 des Ratsgymnasiums durchgeführt. Die anonyme Beantwortung der  
Fragebögen wurde auch dahingehend ausgewertet, ob die Wünsche  und Gestaltungsvorstellungen 
genderspezifische Unterschiede aufweisen.
Wichtig bei der Projektarbeit war, dass eine Bewusstseinbildung nicht über eine reine theoretische 
Wissensvermittlung erfolgt, sondern vielmehr alle Sinne der Jugendlichen angesprochen sowie 
verschiedene Darstellungstechniken und Präsentationsmethoden erprobt wurden. 
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Die Projektarbeit wurde mit einer Gruppe von 26  Schülerinnen und Schülern der Jahrgangsstufe 7 
unter der Leitung der Lehrer Herrn Ulrich Kügler und Herrn Gunnar Heilmann sowie 11 Studierenden 
aus dem 5. Semester des Bachelorstudiengangs Architektur im Rahmen des Moduls „Gender und 
Baukultur“ unter der Leitung von Frau Professorin Bettina Mons (Architektin) und Herrn Dipl.-Ing. 
Elmar Kuhlmann (Architekt) durchgeführt.
Nach der intensiven Auseinandersetzung mit der eigenen Schulumgebung und der Entwicklung 
eigener Entwurfsansätze der Projektgruppen ist für die weitere Arbeit zu erwägen, wie die erarbeite-
ten Ideen weiterentwickelt werden können, um für die zukünftige räumliche Entwicklung der Schule 
möglicherweise realisierbare Impulse zu geben.
Eine Fortsetzung der Kooperation des Ratsgymnasiums und der Hochschule ist aber nicht auf die 
Beschäftigung mit dem Schulgebäude beschränkt. Vielmehr ist gut vorstellbar, zukünftig auch an 
anderen Themen gemeinsam weiterzuarbeiten.

Bielefeld/Minden,  Januar 2012
Professorin Bettina Mons
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2 ANLASS
Baukultur und Gender

Gender-Studies, zu deutsch Geschlechterwissenschaften, ist ein Sammelbegriff für feministische  
Frauen- und Geschlechterforschung.  In allen gesellschaftlichen und kulturellen Bereichen erforschen 
Gender-Studies die Bedeutung von Geschlecht. Sie setzen sich mit den Unterschieden und Hierar- 
chien zwischen Männern und Frauen auseinander. Wie sie zum Beispiel durch gesellschaftliche 
Rollenzuschreibungen hervorgerufen werden und gehen auf Differenzen ein, die zwischen Frauen 
und Männern bestehen. Im Modul Baukultur und Gender werden verschiedene Themen zum 
Verständnis der Geschlechterrolle im Bereich der Architektur und den Ingenieurwissenschaften 
befasst. Sind Frauen und Männer im Studium und im Beruf gleichgestellt? Wie bewerten Frauen und 
Männer ihre Chancen? Gibt es geschlechterrelevante Aspekte für die Planung von Gebäuden oder 
Freiflächen insbesondere aus der Sicht von Kindern und Jugendlichen?

Schon in der Schule wird häufig das Interesse  für die spätere Ausbildung geweckt. Eine geschlech-
tergerechte Didaktik berücksichtigt unterschiedliche Kommunikationsstrukturen, Interaktionsweisen 
und Lernbedürfnisse gleichermaßen. Durch einen Mix aus Kleingruppen- und Einzelarbeiten können 
experimentelle Erfahrungen, also Lernen durch Ausprobieren und die theoriegeleitete Annäherung an 
ein Thema gleichermaßen gefördert werden.
 
Architektur und Schule

Vor Beginn des Schuljahres 2011/12 suchte die stellvertr. Schulleiterin Frau Cordula Küppers den 
Kontakt zum Fachbereich für Architektur und Bauingenieurwesen der Fachhochschule Bielefeld in 
Minden und fand in Frau Prof. Dipl.-Ing. Bettina Mons, welche am Fachbereich in Minden unter 
anderem das Teilgebiet “ Baukultur und Gender“ lehrt, eine Mitstreiterin. Zusammen mit Herrn Dipl.-
Ing. Elmar Kuhlmann, Lehrbeauftragter „Grundlagen des Entwerfens“, Herrn Ulrich Kügler (Lehrer im 
Fachgebiet „Kunst“ am Ratsgymnasium) sowie Herrn Gunnar Heilmann (Lehrbeauftragter am Rats-
gymnasium) wurde ein tragfähiges Konzept entwickelt. 

Unter dem Motto „Architektur und Schule!“ fand im ersten Schulhalbjahr 2011/12 eine Kooperation 
von Studierenden im 5. und 7. Semester Architektur der FH Bielefeld/Minden mit Schülerinnen und 
Schülern der 7. Klasse des Ratsgymnasiums Minden statt. In dieser, für die Schülerinnen und Schüler 
freiwilligen AG, soll ihnen Grundkenntnisse der Architektur vermittelt werden, die sie dann in Zusam-
menarbeit mit den Studierenden in kleineren Aufgaben anwenden sollen.

Die vorliegende Dokumentation ist in zwei Hauptthemen aufgeteilt. 
Im ersten Teil sind Informationen über den heutigen und zukünftigen Schulbau zu finden, die 
während des Moduls Baukultur und Gender gesammelt wurden.
Der zweite Teil der Arbeit befasst sich mit der Kooperation der Schülerinnen und Schüler des Rats-
gymnasiums in Minden mit den Studierenden der Fachhochschule. Außerdem werden die Ergebnisse 
einer Umfrage, die mit den 7. Klassen durchgeführt worden ist, mit Hilfe von Diagrammen dargestellt. 
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3.1 SCHULE DER ZUKUNFT
Wie sieht Schule in der Zukunft aus? Welche Ansprüche haben Schülerinnen und Schüler, Lehrende 
und auch Architekten? Dieses Thema ist derzeit aktuell, sodass sich auch das Fach Baukultur und 
Gender hauptsächlich damit auseinandersetzt.

Auch in der heutigen Zeit werden nach wie vor Schulen gebaut und saniert, die jedoch Lehrerenden 
wie auch den Schülerinnen und Schüler keine Freude bereiten. Grund hierfür sind mehrere Aspekte, 
wie zum Beispiel die fehlende Flexibilität, zu kleine Klassenräume, Bauten die zu Komplex sind und in 
denen keine Harmonie entstehen kann.  Außerdem ist die Akustik ein großes Problem, was immer 
wieder anzutreffen ist. 
Auch die Farbgebung der Räume spielt bei diesem Thema eine große Rolle, sodass sich auch viele 
Pädagogen hiermit auseinander gesetzt haben. Jede Farbe hat auf den menschlichen Körper eine 
andere Wirkung, wie zum Beispiel  Rot – und Orangetöne, die den Stoffwechsel anregen. Somit 
können sowohl die richtige Farbe, als auch die richtige Akustik eines Raumes einen großen Teil zu 
Lernerfolgen beitragen. 

Ein positives Beispiel für gute Akustik und Raumklima, aber auch für flexibel einsetzbare Räume und 
harmonisches Design ist der Neubau der Grundschule Welsberg. Der Entwurf entstand im Dialog 
zwischen Architekt, Lehrern und dem Schulsprengel und bietet allen, die dort lehren und lernen große 
Freiheiten. 
Aus einem weiteren positiven Beispiel, der Evangelischen Montessori Schule gehen wichtige Aspekte 
heraus, die wir hier erläutern wollen. Ein Grundgedanke dieses Entwurfes ist, die Förderung  und 
möglichst freie Entfaltung eines jeden Kindes nach seinen individuellen Neigungen und Begabungen 
durch Freiarbeit und offenen Unterricht. Es ist daher wichtig, dass ein großes Angebot an Freiräumen 
und pädagogischem Material zur Verfügung steht. Außerdem sollten die einzelnen Schultypen nicht 
getrennt werden; so ist es für die 5. Klässler möglich von den 10. Klässern zu lernen und andersrum 
lernen die Älteren Verantwortung für die Jüngeren zu übernehmen. 
Dieser Entwurf zeigt, dass es relevant ist viel Platz für großzügige Freianlagen zu haben. So wird den 
Schülern ermöglicht, sich viel zu bewegen und dadurch in den Pausen etwas von dem Lernstress 
abbauen zu können. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Organisation von Schulen, wie zum Beispiel der Geschwister-
Scholl-Schule in Lünen oder der Grundschule und Kindertagesstätte am Domhof in Bonn-Mehlem, 
die als Vorbild für andere Bauten gelten. Mit mobilen Trennwänden  können zum Beispiel aus großen 
Veranstaltungsräumen mehrere Kleine entstehen und umgekehrt. Dies bietet Schulen eine hohe 
Flexibilität. Klassenräume sollten zu dem ruhigen Bereich der Schule ausgerichtet sein, damit ein 
ungestörtes Unterrichtsklima entstehen kann. Schüler und Lehrer können auf diese Weise weniger 
von Verkehrslärm und ähnlichem abgelenkt und gestört werden. Geschütze Bereiche zum Lernen im 
Freien werden von Schülern wie auch von Lehrern gern gesehen. In solchen Bereichen macht das 
Lernen und das Lehren mehr Spaß und bringt Abwechslung.
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Viele Schulen werden neu saniert, Mittagsbetreuung wie auch Ganztagsschulen sind immer mehr 
aufzufinden. Aus diesem Grund müssen Neubauten wie auch sanierte Gebäude an den Bedürfnissen 
ihrer Nutzer orientiert werden. 
Angenehme Farben und eine lichtdurchflutete Aula werden angestrebt, denn sie können Stimmungen 
wie auch Emotionen beeinflussen. Um sich diese zu verdeutlichen sollten Bedarfsanalysen gemacht 
werden, indem die Nutzer nach speziellen Ansprüchen an den Raum befragt werden. 
Lehrer wie auch Schüler können durch ihre Erfahrungen  genaue Angaben dazu machen. Zum 
Beispiel flexible Möblierungen, multifunktionale nutzbare Räume, eine Cafeteria, große Versamlungs-
räume, geeignete Orte für Stillarbeit, Räume passend für Klassen – oder Fachraumkonzepten, wie 
auch für Elternsprechstunden. Da die Zahl der Ganztagschulen immer mehr steigt, sollte über ein 
vielfältiges Förderangebot nachgedacht werden. 

Es wird heutzutage auch untersucht wie Gebäude wahrgenommen, wie sie verstanden werden und 
wie diese Wohlbefinden und auch Lernbereitschaft beeinflussen. Studien verweisen auf ausgeprägte 
körperliche Auswirkungen von Architektur und Schularchitektur. Formen und Farben provozieren 
Spannungs- und Entspannungsgefühle. Die Formen und Farben, das Licht, die Materialien und 
Texturen  können die Aufmerksamkeit der Kinder anregen oder werden im Extremfall als langweilig 
und vernachlässigbar empfunden. Von daher ist die Zusammenarbeit mit Architekten und Pädagogen 
in solch einem Arbeits- und Entwurfsprozess von hoher Bedeutung. Somit kann ein überlegter Einsatz 
von Farben und Licht zu Orientierungshilfen führen. 

Auch der Platz, den ein Schüler zur Verfügung hat ist wichtig. Schüler, die nicht ausgeglichen sind 
und zu wenig in Bewegung sind, können sich im Laufe eines Schultages immer weniger konzentrie-
ren und Lernstoff aufnehmen. Hierzu sind auch konkrete Zahlen zu finden. Im Klassenraum zum 
Beispiel sind mindestens 3qm, besser auch 4qm pro Schüler nötig, für den Pausenhof ist es ein 
Mindestwert von 5qm pro Kind. Bei weniger als 2qm Fläche tritt mehr aggressives Verhalten und 
Ablehnungsverhalten auf.

Zusammenfassend ist zu sagen, dass es eine lange Liste von Kriterien gibt, die für die Innen- wie 
auch für die Außenraumgestaltung eingehalten werden sollten. Die Wirkung von Architektur und 
Raumgestaltung ist sehr komplex. Auch individuelle Aspekte, kulturelle Bedingungen und spezielle 
Schulsituationen spielen eine  große Rolle für den Entwurf und den Aufbau einer Schule. Die Gestal-
tung von Schulgebäuden ist für das Wohlbefinden und die Lern- und Leistungsfähigkeit von erhebli-
cher Bedeutung, denn Kinder verbringen dort entscheidende Phasen ihrer Entwicklung.

Quellen: Magazin 48, Peter Petz german-architects, SchulRaumKriterien - Befunde aus Pädagogik und 
Verhaltensforschung 
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3.2 ZIELE IM SCHULBAU
Welche Ziele werden heutzutage im Schulbau angestrebt?

1.  Architektur und Umgebung sollten zum Lernen, Spielen und zur Bewegung anregen.

2.  Abwechslungsreiche, ästhetisch gestaltete Raumformen und Farben: Die Schulgebäude,
     die Außenräume sollen zur Betrachtung anregen und immer wieder neue Ein- und Ausblicke  
     ermöglichen

3.  Überschaubare Schulbauten, besonders für kleinere Kinder: Keine zu großen Gebäude, 
     es besteht sonst die Gefahr, dass ein anonymes Klima entstehen kann.

4.  Orientierung: Die Gebäude sollen weder monoton noch verwirrend wirken, sondern klare 
     Orientierungen ermöglichen und eher Ruhe als Hektik ausstrahlen.

5.  Rückzugszonen: Da ein Großteil der Kinder heute den ganzen Tag auf dem Schulareal
     verbringt, sind Rückzugsräume und -zonen für ungestörtes Lernen, Arbeiten und für 
     Ruhephasen sehr wichtig.

6.  Gute Akustik: So planen, dass der übliche Lärmpegel in den Pausen, aber auch in
     Klassenzimmern oder Korridoren nicht noch verstärkt wird.

7.  Multifunktionalität: Die Räume und das Inventar sollten nach Möglichkeit multifunktional
     nutzbar sein.

8.  Gut gestaltete und begrünte Außenräume: Kleinteilig strukturierte Raumeinheiten
     neben größeren Freiflächen; Wahrnehmungsraum mit verschiedenen Strukturen,
     Materialien, Niveaus; Spielbereiche für größere und kleinere Kinder; Raum für Jungen
     und Mädchen.

Quelle: Entwicklung im Schulbau, Stadt Zürich
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3.3 SCHULE DEFINITION 
Eine Schule (von lat. schola: wissenschaftl. Beschäftigung während der Mußestunden) ist eine Einrichtung, 
deren Aufgabe das Aneignen von Kompetenz, Selbstbewusstsein und Bildung von Interessen ist. Die 
De�nition Schule ist  auch die Bezeichnung für den Gebäudekomplex, in dem (Schul-) Unterricht statt�ndet. 

In Deutschland besteht eine Schulp�icht, d.h. jedes Kind hat nicht nur das Recht auf Bildung, sondern muss 
auch bis zu einem gewissen Alter die Schule besuchen. Das Recht auf Bildung ist ein festgeschriebenes 
Menschenrecht in der UN-Menschenrechtscharta. Das Schulwesen ist in Deutschland in die Primarstufe (lat. 
prīmarius‚ an erster Stelle) und die Sekundarstufen (lat. secundarius‚ an zweiter Stelle) aufgeteilt. 

Die Primarstufe bildet die Grundschule, zu den Sekundarschulen gehören die Hauptschule, die Realschule 
sowie das Gymnasium oder Fachgymnasium. Bei der Gesamtschule werden die Schüler bis zur 9. oder 10. 
Klasse gemeinsam unterrichtet, die sonst getrennt entweder die Haupt- oder die Realschule besuchen. Der 
Abschluss der schulischen Ausbildung ist der „Hauptschulabschluss“, die „mittlere Reife“ oder das „Abitur“ 
oder „Allgemeine Hochschulreife“.
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3.4 SCHULE ALS ARCHITEKTURAUFGABE

Das Schulgebäude liegt meist zentral in einem  Ort oder Stadtteil, so dass sie von allen Schülern gut erreicht 
werden kann. Oft haben Schulen eine gute Anbindung an den ö�entlichen Personennahverkehr (ÖPNV) 
und sind so gelegen, dass Anwohner sich durch den Lärm, den es vor allem während der Pausen geben 
kann, nicht gestört fühlen.
Eine Schule besteht heutzutage größtenteils aus folgenden Räumen:

• Den Klassenzimmern in denen der Unterricht stattfindet.
• Den Fachräumen, etwa für die natürlichen Fächer Chemie, Physik und Biologie
                 sowie Erdkunde.
• Den Medienräumen, wie z.B. einem Sprachlabor, einem Computerraum
• Den Rektoratsräumen, dem Sekretariat, dem Lehrerzimmer sowie Konferenzräu
                 men 
• Den Sanitärräumen für Lehrer und Schüler
• Den Verkehrsflächen, wie etwa den Treppen und Fluren
• Einer Kantine oder Mensa (lat. mensa, Tisch/Tafel)
• Einer Aula für Versammlungen und Aufführungen.
• Gegebenenfalls eine Sporthalle/Schwimmhalle und Umkleideräume (diese müssen
                 nicht zwingend zum Schulkomplex gehören.
• Und natürlich gehört ein Pausenhof auch dazu.

Mehrere Schulgebäude-Grundrisstypen sind vorherrschend: Der zentrale Grundriss mit einem von allen 
Seiten umschlossenen Hof, die Hufeisenform mit einem Innenhof (auch mehrere aneinandergereiht, dann 
„kammförmig“), die L-Form (oder Winkel-Form, der Blockbau mit einem vorgelagerten Pausenhof und die 
lineare Anordnung des Gebäudes. Da Schulen früher häufig auch eine repräsentative Funktion hatten, war 
ihre Architektur an den Zeitgeist angelehnt und wurde damit weniger den Ansprüchen der Schüler gerecht. 
Oft waren  z.B. die Fenster zu klein, so dass nicht ausreichend Licht in die Unterrichtsräume gelang und die 
Schulbänke unbequem. Im 19. Jahrhundert waren die Schulräume meist an einem langen Flur aneinander-
gereiht. Heutzutage dagegen wird versucht, ein geeignetes Lernumfeld zu schaffen, in dem auch Entspan-
nungszonen, Multimedia- und Freizeitbereiche ihren Platz finden, um auch dem Konzept der Ganztagschule 
gerecht zu werden. Freie Grundrisse und hohe Transparenz bestimmen zunehmend die moderne Schularchi-
tektur. Auch die Gestaltung der Klassenräume ändert sich, da der Frontalunterricht mehr und mehr alternati-
ven Unterrichtsformen weicht. Waren die Unterrichtsräume früher oft grau und trist, so gewinnt die farbliche 
Gestaltung heute immer mehr an Gewicht. Denn man hat erkannt, dass Farben den Lernerfolg steigern 
können.
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3.5 PAUSENGESTALTUNG

Der Alltag einer Schule wird bestimmt durch die Unterrichtsstunden, den kleinen und großen  Pausen und 
dem Sportunterricht. Bei zunehmender Bedeutung der Gesamtschulen gewinnt auch die Verp�egung durch 
eine Mensa an Wichtigkeit. Die Deutsche Gesellschaft für Ernährung DGE hat dabei Richtlinien für die 
qualitative Bewertung des Verp�egungsangebotes festgesetzt.

In Freistunden und Pausen können die Schüler ihre Zeit unbeaufsichtigt frei gestalten, wobei sie bis zu 
einem bestimmten Alter das Schulgelände nicht verlassen dürfen. Verschiedene Altersstufen sollten unter-
schiedlichen und getrennten Aufenthaltsräume zugeordnet werden, so haben sie die Gelegenheit sich 
untereinander zu vernetzen. 

In den Pausen halten sich die Schüler vorrangig in  der Mensa, einem speziell eingerichteten Pausenraum 
oder auf dem Schulhof auf. Eine Faustregel besagt, dass pro Schüler mindestens 5qm an Schulho�äche 
bereitgestellt werden sollten, d.h. für 120 Schüler sind mind. 600qm Schulhof einzuplanen. Auf Schulhöfen, 
also o�enen Pausen�ächen, �nden auf 60% der Fläche Bewegungsspiele statt, wohingegen 40% der Fläche 
für stationäre Spiele genutzt werden. Für geschlossene Räume, wie etwa Mensa oder Aufenthaltsraum sind 
0,4 -0,5qm pro Schüler ausreichend. Moderne Schulbauten sind dagegen großzügiger geplant. Hier werden 
den Schülern 1,7 bis 2qm zugestanden. 

Die Wünsche und Anregungen der Schüler werden bei der Inneneinrichtung zunehmend mit berücksichtigt, 
so sind attraktiv gestaltete Aufenthaltsräume mit Sitzsäcken, Sofaecken und Teeküchen heute keine Selten-
heit mehr. Nach Unterrichtsende oder während längerer Unterrichtspausen haben die Schüler oft die 
Möglichkeit an schulischen oder außerschulischen Aktivitäten teilzunehmen. Diese können sowohl sportli-
che als auch künstlerische oder musikalische Aktivitäten umfassen. Dabei gehört Fußball genauso dazu, wie 
etwa Töpfern, eine Foto-AG oder ein Debattier-Klub. Dies ist nicht zu vernachlässigen, da die meisten 
Aktivitäten das Sozialverhalten schulen und den Ehrgeiz wecken.
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3.6 MEDIEN IN SCHULEN

Auch offene Klassenräume und der mediengestützte Unterricht setzen sich immer weiter durch. Wie 
zum Beispiel der Unterricht mit dem Whiteboard, einer Art interaktive Tafel, so dass die Schüler nicht 
mehr mitzuschreiben brauchen, sondern alles am eigenen Laptop mitverfolgen können. Da das 
Mitschreiben wegfällt, können sich die Schüler nun intensiver am Unterricht beteiligen. Heutzutage 
sind die Klassenräume oft schon mit einem Beamer ausgestattet, um jederzeit Filme oder Präsentati-
onen zu zeigen.
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3.7 SCHULE DER ZUKUNFT
Beispiel 1

Ein positives Beispiel für gelungene Schularchitektur ist z.B. das  Ørestad College in Kopenhagen. An 
Stelle von traditionellen, geschlossenen Klassenzimmer, entschied man sich dort für offene „study-
zones“ mit zahlreichen Passagen, Öffnungen, Teilräumen und Nischen, in denen der Unterricht 
abgehalten wird. Mithilfe von Schiebewänden können Räume flexibel genutzt werden. Dank moderns-
ter Akustikelemente wird die Geräuschkulisse auf ein Minimum reduziert. Mit Entspannungszonen 
und modernster Medienausstattung sind die Planer auf viele Bedürfnisse moderner Schüler einge-
gangen.

Beispiel 2

Das Geschwister-Scholl-Gymnasium in Lünen verbindet moderne Pädagogikansätze mit zeitloser 
Architektur. Obwohl es schon 1956 gebaut wurde, ist es ein Beispiel moderner Schularchitektur. 
Klassenwohnungen mit jeweils drei Raumbereichen und eigenem Garten dienen als Unterrichtsräu-
me. Die Pau- senhalle ist wie eine Fußgängerzone gegliedert und "Weg der Begegnung". Die Aula 
erinnert an die Berliner Philharmonie des Architekten Scharoun und ist Symbol einer demokratischen 
Gemeinschaft. Die besondere Funktion aller Räume und die Bedürfnisse ihrer Nutzer führt zu deren 
individueller Gestalt. So sind zum Beispiel die Musik- und Kunsträume als große Atelierräume gestal-
tet.

„Als einzigartiges Beispiel humaner Schularchitektur ist es Zeugnis einer demokratischen und men-
schenwürdigen Architekturauffassung (…). Die architektonische Gestaltung des Gebäudes ist heute 
so aktuell wie kaum zuvor. Es erfüllt auch nach über 50 Jahren die Anforderungen einer modernen 
Lernumgebung und Unterichtsgestaltung.“ 1 

1 Quelle http://www.gsgluenen.de
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4.1 UMFRAGE + AUSWERTUNG
Im Rahmen des Seminars Baukultur und Gender wurde eine Umfrage durchgeführt, an der die 
gesamte Jahrgangsstufe 7 des Ratsgymnasiums Minden teilgenommen hat. Es sollte festgestellt 
werden, inwiefern Schülerinnen und Schüler ihre Umgebung, in diesem Fall das Ratsgymnasium 
Minden, unterschiedlich wahrnehmen und in welchen Punkten deutliche Differenzen zwischen den 
Geschlechtern auftreten.

Die vier Kernpunkte der Umfrage sind Fragen zu den Klassenräumen, zu dem Pausenhof, zu der 
Aufenthaltsqualität und zu den Bedürfnissen der Schülerinnen und Schüler. Die Umfrage wurde 
getrennt nach Geschlechtern ausgewertet. 

Es nahmen 48 Schüler und 50 Schülerinnen, also insgesamt 98 Personen an der Umfrage teil. Die 
Befragung dient dazu, die Bedürfnisse der Schülerinnen und Schüler besser kennenzulernen und 
speziell auf die Themen einzugehen, welche die Schülerinnen und Schüler beschäftigen. 

Bei der Auswertung der Umfrage wurde festgestellt, dass die Antworten auf die gestellten Fragen 
mehrheitlich in ihrer Gewichtung gleich beantwortet wurden. 

Die  Frage „Fühlst du dich in deinem Klassenraum wohl?“ haben ca. 60 % der befragten Personen 
mit „Ja“ beantwortet, wobei die restlichen 40 % sich nicht in ihrem Klassenraum wohl fühlen. Begrün-
det ist diese Antwort mit der Feststellung, dass 56 von 98 Schülerinnen und Schülern die Größe des  
Klassenraums nicht ausreichend finden. 
Keine großen Unterschiede zwischen den Geschlechtern ließen sich bei der Frage „Was würdest du 
in deinem Klassenraum verändern?“ feststellen. Mehrheitlich entschieden sich die befragten Schüle-
rinnen sowie Schüler für eine Renovierung und Vergrößerung ihrer Klassenräume um dem momenta-
nen Zustand entgegen zu wirken. 
Weiterhin wird das Fehlen einer Mensa bemängelt, welche zur Essensversorgung sowie als Aufent-
halt- und Kommunikationsbereich dienen soll. 

70% der befragten Schülerinnen und Schüler sind bereit aus eigener Initiative, bei der Gestaltung des 
Ratsgymnasiums und bei der Verschönerung ihrer Schule mitzuwirken.
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Klassenraum

1. Klassenraum 

1.1 Fühlst Du Dich in Deinem Klassenraum wohl? 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   47   1 
Schülerin  50   50   0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

30

17

30

20

Ja Nein

Schüler

Schülerin

1.2 Ist der Raum zu hell oder zu dunkel? 
Wie bewertest Du die Helligkeit des Klassenraums? 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   45   3 
Schülerin  50   50   0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

15 15

4
5

2

4

10 10

21

11

4 4

1 2 3 4 5 6

Schüler

Schülerin

1.3 Wie bewertest Du die Größen der Klassenräume? 
 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   45   3 
Schülerin  50   50   0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

17

28

22

28

Gut Zu klein

Schüler

Schülerin

1.4 Wie empfindest Du die Akustik in Raum? 

 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   46   2 
Schülerin  50   50   0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

22
24

18

32

unangenehm angenehm

Schüler

Schülerin
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1.5 Gibt es etwas was Du in Deinem Klassenzimmer vermisst? 

 

 

 

 

 

 

Schülerin

1x funktionierende 
Heizungen
2x Uhr

2x Blumen

3x Beamer

4x Schließfächer

5x Leseecke

6x Schränke und Regale

Schüler     

5x Spiegel

6x Uhr

7x Dekoration

10x Farbe

1.7 Gibt es persönliche Aufbewahrungsfächer? 

(Schränke, Ablagen, etc.) 

 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   46   2 
Schülerin  50   50   0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

42

4

50

0

Ja Nein

Schüler

Schülerin

1.6 Was würdest Du in Deinem Klassenraum verändern? 

 

 

 

 

 

 

Schülerin

1x Beleuchtung

4x Einzeltische

5x keine Ziegel

7x Pflanzen 

15x Vergrößerung

25x farbige Wände

Schüler

1x Bodenbeläge

2x Vergrößerung

3x Planzen

17x farbige Wände
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Aufenthaltsqualität

2. Aufenthaltsqualität 

2.1 Was machst Du am liebsten in der Pause? 

 

 

 

 

 

Schülerin

2x spielen

4x mit Freunden essen

10x Cafeteria sitzen

13x auf dem Schulhof 
aufhalten

24x mit Freunden chillen

Schüler

2x Fußball spielen

5x auf dem Schulhof 
aufhalten

13x mit Freunden essen

13x mit Freunden chillen

2.2 Müssen in den Pausen alle Schüler das Gebäude verlassen? 

 

 

 

 

 

 

Schülerin

Nein (Verletzte)

Nein (Ordnungsdienst)

Ja

Schüler

Nein (Oberstufenschüler)

Nein (Langweilen)

Ja
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2.3 Was machst Du in den Regenpausen? 

 

 

 

 

 

 

Schülerin

9x essen

10x langweilen

15x in der Cafeteria sitzen

20x im Forum aufhalten

Schüler

5x im Regen stehen

26x im Forum aufhalten

2.4 Hat jede Altersgruppe auf dem Schulhof Ihre eigenen 
Ecken/Rückzugsmöglichkeiten? 

 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   48   0 
Schülerin  50   49   1 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

5

43

5

44

Ja Nein

Schüler

Schülerin

2.5 Stören Dich die Jüngeren bzw. die Älteren? 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   48   0 
Schülerin  50   50   0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

17

31

18

32

Ja Nein

Schüler

Schülerin

2.6 Gibt es genügend Spielgeräte?  

 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   46   2 
Schülerin  50   50   0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

10

36

14

36

Ja Nein

Schüler

Schülerin
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2.8 Sind die Toilettenräume sauber? 

 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   48   0 
Schülerin  50   48   2 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

7

41

14

34

Ja Nein

Schüler

Schülerin

2.7 Was würdest Du Dir für den Pausenhof wünschen? 

 

 

 

 

 

 

Schülerin

10x nichts

15x mehr Sitzbänke

16x Tischtennisplatte

18x Spielmöglichkeiten

Schüler

1x Basketballfeld

3x Spielmöglichkeiten

10x mehr Sitzbänke

15x Tischtennisplatte

2.9 Welche Rückzugsmöglichkeiten gibt es in Deiner Schule? 

 

 

 

 

 

 

Schülerin

5x Sportplatz

5x Raum 319

5x Raum 119

15x Cafeteria

15x keine

16x Forum

Schüler

2x Raum 319

6x Raum 119

6x Forum

8x Flur

8x Toiletten

2.10 Gibt es genug Räume/ Angebote für Freistunden? 

 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen       Enthaltungen 
Schüler  48   42   6 
Schülerin  50   50   0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

9

33

9

41

Ja Nein

Schüler

Schülerin
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2.11 Gibt es ausreichend Tageslicht im Gebäude? 

 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   48   0 
Schülerin  50   50   0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

30

18

30

20

Ja Nein

Schüler

Schülerin

2.13 An welchem Ort fühlst Du Dich wohl? 

 

 

 

 

 

 

Schülerin

2x auf dem Sofa in der 
Cafeteria

4x Neubau

5x Nirgendwo

10x Flur

14x Schulhof

Schüler

1x Forum

2x Neubau

3x Schulhof

19x Klasse

2.12 Gibt es dunkle Flure in Deiner Schule? 

 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   44   4 
Schülerin  50   50   0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

19

25

22

28

Ja Nein

Schüler

Schülerin

2.14 An welchem Ort fühlst Du Dich besonders unwohl? 

 

 

 

 

 

 

Schülerin

3x Klasse

3x Altbau

6x Toiletten

10x Cafeteria

10x Nirgendwo

12x Forum

Schüler

1x Cafeteria

3x Toiletten

3x Altbau

15x Forum
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2.15 Kannst Du Dich im Gebäude gut orientieren?  

Findet man sich gut zurecht? 

 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   44   4 
Schülerin  50   49   1 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

20

15

5

1 1
2

14

26

6

1
2

0

1 2 3 4 5 6

Schüler

Schülerin

21



Identifikation mit der Schule

3. Identifikation mit der Schule 

3.1 Was fällt Dir als erstes ein, wenn Du an das Schulgebäude denkst? 

 

 

 

 

 

Schülerin

1x Kunst

1x Schulhof

1x Kälte

1x Mitschüler

3x Forum

3x Klasse

6x verschiedene Gebäude

7x Nichts

11x Enge

Schüler

1x Schule

1x Kunst

1x Schulhof

1x Mitschüler

2x Farbe

2x Uhr

3x dreckig, alt

7x Klasse

3.2 Was fehlt Dir an deiner Schule? 

 

 

 

 

 

 

Schülerin

1x Blumen

1x Spielgeräte

1x Basketballkörbe

4x Bücherei

5x Farbe

8x mehr Platz

15x Mensa

Schüler

1x Modernität

5x Spielgeräte

6x größere Cafeteria

6x Farbe

12x Mensa
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3.3 Würdest Du etwas ändern? 

 

 

 

 

 

 

Schülerin

5x Nein

5x Fassade

8x Aufenthaltsräume

10x Schule vergrößern

11x freie Arbeitsräume

20x Mensa bauen

Schüler

3x Fassaden verändern

5x Schule vergrößern

19x Nein

23x Mensa bauen

3.4 Hast Du schon einmal an der Gestaltung Deiner Schule mitgewirkt? 

 

 

 

 

 

 

Schülerin

6x Veranstaltung

6x Plakate

38x Nein

Schüler

4x Sitzmöglichkeiten

41x Nein

3.5 Würdest Du gern bei der Gestaltung mitwirken? 

 

 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   46   2 
Schülerin  50   50   0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

31

15

41

9

Ja Nein

Schüler

Schülerin
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Sonderbereiche
4. Sonderbereiche 

4.1 Gibt es an deiner Schule eine Cafeteria oder Mensa? 

 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   43   5 
Schülerin  50   50   0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

40

3

45

5

Ja Nein

Schüler

Schülerin

4.2 Wie würdest Du Dir die Gestaltung der Cafeteria wünschen? 

(Ausstattung, Material, Angebot, etc.) 

 

 

 

 

 

Schülerin

5x Sofas

6x so wie es ist

15x mehr 
Sitzmöglichkeieten

18x Essenauswahl

34x vergrößern

Schüler

5x Essensauswahl

24x vergrößern

4.3 Gibt es eine Bücherei? 

 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   48   0 
Schülerin  50   50   0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

15

33

13

37

Ja Nein

Schüler

Schülerin

24

Nutzt Du die Bücherei? 

 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   37   11 
Schülerin  50   50   0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

6

31

9

41

Ja Nein

Schüler

Schülerin



4.5 Wie viele Stunden pro Woche nutzt Du den Computerraum? 

 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   45   3 
Schülerin  50   50   0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

37

5
3

0

46

4

0 0

Weniger als 2 2 bis 5 6 bis 10 mehr als 10

Schüler

Schülerin

4.6 Ist die Anzahl der Computer im Computerraum genügend? 

 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   46   2 
Schülerin  50   50   0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

16

30

15

35

Ja Nein

Schüler

Schülerin

25

4.4 Gibt es einen „freien“ Bereich in Deiner Schule? 

(z.B. um Musik zu machen oder hören) 

Wenn es diesen Bereich gäbe, würdest Du ihn nutzen? 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   46   2 
Schülerin  50   50   0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

35

11

44

6

Ja Nein

Schüler

Schülerin

Wie viele Stunden pro Woche nutzt Du privat (zu Hause) einen 
Computer? 

 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   45   3 
Schülerin  50   50   0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

10 10

6

19

10

21

17

2

Weniger als 2 2 bis 5 6 bis 10 mehr als 10

Schüler

Schülerin



4.8 Sind die Computer zeitlich gut nutzbar? 

 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   46   2 
Schülerin  50   50   0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

16

30

23

27

Ja Nein

Schüler

Schülerin

4.7 Sind die Computer auf aktuellem Stand? 

 

 

Personenanzahl              abgegebene Stimmen                Enthaltungen 
Schüler  48   46   2 
Schülerin  50   50   0 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

8

38

20

30

Ja Nein

Schüler

Schülerin

26

Anregung

5. Anregungen 

 

 

 

 

 

 

Schülerin

3x größere Sporthalle

5x Tischtennisplatten

7x Aufenthaltsmöglichkeit

7x Rückzugsmöglichkeit

10x größere Räume

10x mehr Platz

12x eigene Mensa

Schüler

3x mehr Farbe

7x Aufenthaltsmöglichkeit

10x größere Räume

21x eigene Mensa



4.2 PROJEKTÜBERSICHT
Das Ziel in diesem Kurs war es, den Schülerinnen und Schülern des Ratsgymnasiums das Themen-
feld Architektur und Städtebau näher zu bringen. Es wurde, in mehreren Schritten, mit ihnen gemein-
sam versucht herauszufinden was ihnen für ihre Schule wichtig ist und welche Verbesserungsvor-
schläge sie für die Schule im Bezug auf die Architektur haben. Die verschiedenen Aufgaben wurden 
jeweils in kleinen Gruppen mit 3-5 Schülern und 1-3 Studierenden bearbeitet.

Um den Schülerinnen und Schülern die Architektur näher zu bringen, haben wir in der ersten Aufgabe 
versucht ihnen anhand eines Memories, bei dem die zueinandergehörige Karten, je einmal mit einem 
Grundriss und mit einem Bild eines Gebäudes bedruckt, Zusammenhänge dieser Abbildungen 
darzustellen. Außerdem wurde gemeinsam versucht, die Gebäude nach ihrem Alter zu sortieren, um 
so einen Eindruck für die Entwicklung in der Architektur zu bekommen.

In der zweiten Aufgabe sind kleine Gruppen von Schülerinnen und Schülern zusammen mit den 
Studierenden losgezogen, um die Schule und ihr direktes Umfeld genauer zu betrachten. Die Aufga-
be war es dabei Objekte zu fotografieren, die ihnen besonders gut oder schlecht gefallen. Für die 
Studierenden war dieser Schritt eine erste Möglichkeit sich das Ratsgymnasium näher anzusehen 
und auch kennenzulernen.

Die dritte Aufgabe bestand darin, dass die Schülerinnen und Schüler mit ihren Fotos, Skizzen und 
durch Stichpunkte ein Plakat erstellen. Darauf wurden die für sie wichtigen, guten und schlechten 
Dinge dargestellt und später dem gesamten Kurs präsentiert.

Für die vierte Aufgabe wurde das Gebiet um die Schule in drei Bereiche aufgeteilt, die von jeweils 
zwei kleineren Gruppen bearbeitet worden sind. Es gab das Glacis, den Sportplatz und den Weingar-
ten. Ziel war es, dass sich die kleinen Gruppen für ihr jeweiliges Gebiet eine neue Bebauung ausden-
ken sollten, die ihren Wünschen und Anforderungen entspricht. Auch für diese Aufgabe wurde von 
jeder Gruppe ein Plakat angefertigt und anschließend dem gesamten Kurs vorgestellt.

Bei der letzten Aufgabe sollte das zuvor ausgedachte Konzept mithilfe der Studierenden realisiert und 
weiterentwickelt werden. Zum Abschluss wurde dann jede Idee als Model im Maßstab 1:200 gebaut 
und vorgestellt.
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4.3 GRUPPENVORSTELLUNG
Arbeitsgruppe OST 1

Schüler: Jennifer Groes
  Mila Jalkovic
   Kristina Meier - Böke
  Aron Riechmann

Studierende:  Isabell Brand
          Alessandra Crognale

Die Arbeitsgruppe OST 1 hatte die Aufgabe, die Flächen östlich des Schulgeländes des Rats-
Gymnasiums zu überplanen. Bei der zur Diskussion stehenden Fläche handelt es sich um eine ca. 
700 qm große Grundfläche, die von der Stadtbibliothek, der Musikschule und einem Weingarten mit 
Laubengang eingegrenzt wird. Zwischen Planbereich und Schulgelände liegt der zweispurige Königs-
wall, dessen Übergang mittels einer Ampelanlage gesichert ist.

In der Arbeitsgruppe wurde als erstes eine Wunsch- und Mängelliste erarbeitet, woraus Denkansätze 
und Ideen für die Erweiterung des Schulbaus entwickelt worden sind.
Aufgrund der beengten Raumverhältnisse in der vorhandenen Schulcafeteria, kam die Arbeitsgruppe 
rasch zu dem Ergebnis, auf der zu beplanenden Fläche ein neues, modernes Mensagebäude zu 
entwerfen.

Da die Schülerinnen und Schüler die triste Fassadengestaltung der bestehenden Schule bemängel-
ten, wurde von den Architekturstudentinnen eine transparente Stahl-Glas-Konstruktion mit farbigen 
Paneelen vorgeschlagen. Dabei entschieden sich die Schülerinnen und Schüler für die Farben rot 
und orange, um mit der Mensafassade im städtischen Raum Aufmerksamkeit zu erzeugen.
In Anlehnung an das vorhandene Schulgebäude wurde ein kubischer Baukörper gewählt. Der zweige-
schossige Mensabau, mit einer Grundfläche von ca. 300 qm, ist innen durch eine weite Galerie offen 
gestaltet. Der nach Westen orientierte Erker im Erdgeschoss bietet den Schülerninnen und Schülern 
im Obergeschoss die Möglichkeit zur Nutzung einer großen Dachterrasse.

Um die Planung im Modell deutlich wiederzugeben, wählte die Arbeitsgruppe Finnpappe, Holzspieße 
und transparente Folien zur Darstellung der Materialität sowie der Konstruktion von Stützen, Decken 
und Wänden.
Die Arbeit am Modell und an den Plakaten gestaltete sich zwischen den Schülerninnen und Schülern 
und Studierenden innerhalb der Gruppe sehr konstruktiv, arbeitsteilig und engagiert, was zu einem 
sehr guten Ergebnis führte.
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Arbeitsgruppe OST 2

Schüler: Marina Basler
  Paulina Dahms
              Maryla Franke
              Berenice Hoyos - Becker
  Leonie Kelle

Studierende:  Aydan Demir
  Eda Saygili
          

Die Arbeitsgruppe OST 2 hatte die Aufgabe, den Weingarten östlich des Schulgeländes des Rats-
Gymnasiums zu überplanen. Bei der zu überarbeitenden Fläche handelt es sich um eine ca. 700 qm 
große Grundfläche. Im direkten Umfeld befindet sie die Stadtbibliothek und die Musikschule.

Es wurde zunächst eine Wunschliste bzw. Bedürfnissliste von den Schülerinnen erstellt. Dabei sind 
Grundideen und Ansätze für die Erweiterung entwickelt worden.

Die Arbeitsgruppe hat sich entschieden, einen Teil des Weingartens zu erhalten und auszuarbeiten. 
Aufgrund des Platzmangels auf dem Schulhof sind die Schülerinnen auf die Idee gekommen, den 
Weingarten mit einem Klettergerüst, Sitzbänken (die einem Amphitheater ähneln) und einem Grün-
garten, der mit einem Glasdach überdeckt ist, zu gestalten. Auf der zu beplanenden Fläche soll 
außerdem die Musikschule saniert und aufgestockt werden, um mehr Klassenräume zu schaffen.
Dabei entschieden sich die Schülerinnen gemeinsam mit den Architekturstudentinnen für eine Vergla-
sung entlang der Klassenräume, um mehr Licht in die Klassenräume zu bringen. Die geschlossenen 
Flächen bestehen aus Toilettenanlagen und den Aufzügen. Dabei entsteht ein Raster, welches für 
Aufmerksamkeit sorgen soll. Das dreigeschossige Gebäude wird abgeschlossen durch die Dachter-
rasse, die dazu dient den Pausenhof wieder aufzugreifen.

Um die Planung im Modell deutlich zu machen, wählte die Arbeitsgruppe Finnpappe. Um die Transpa-
renz des Gebäudes wiederzugeben, haben sich die Schülerinnen dafür entschieden, das Modell offen 
zu lassen. Die einzelnen Geschosse sind leicht rauszuheben, um den Grundriss der verschiedenen 
Etagen deutlich darzustellen.

Im Allgemeinen hat die Arbeitsgruppe sehr engagiert und fleißig mitgearbeitet, was zu einem sehr 
gutem Ergebnis führte.
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Arbeitsgruppe SÜD 1

Schüler: Jona Mikosch
  Justus Moor
  Christos Natsikos
              Hendrik Schütte
  Tobias Wertgen

Studierende:  Osman Solak
  Tim Soletzki
  Wernfried Weber - v. Obstfelder
          

Die Arbeitsgruppe SÜD 1 behandelte die Fläche des an das Ratsgymnasium Minden angrenzenden 
Sportplatzes.

Die zu planenden Flächen und die Schule werden durch die Rodenbecker Straße getrennt, die durch 
eine Ampelanlage die Überquerung erleichtert aber nicht sicher ist. Deshalb sollte an dieser Stelle ein 
Fußgängerüberweg geplant werden, damit auch den passierenden Verkehrsteilnehmern suggeriert 
wird, die Geschwindigkeit zu verringern.
Als Nächstes wurde eine Diskussion über die zu planenden Gebäude und Flächen geführt, woraus 
resultiert, das eine neue Mensa und Unterrichtsräume notwendig sind.
Demnach wurde überlegt, in welcher Form die Gebäude konzipiert werden sollen und wo diese 
daraufhin stehen könnten. Gewählt wurde ein kreisförmiges Gebäude für die Unterrichtsräume und 
ein „L“ – förmiges Gebäude mit einer Mensa, einer Schwimmhalle unterhalb der Erdoberfläche und 
eine Sporthalle, da die alte Sporthalle abgerissen werden soll.

Das kreisförmige Schulgebäude hat einen Durchmesser von 36 Metern, dessen Innenhof einen 
Durchmesser von 6 Meter hat. Das Gebäude ist in 6-7 Teile gegliedert, die jeweils immer um ein 
Stockwerk nach oben verschoben werden. Der Hof öffnet sich zur Innenseite der Mensa/- Sportge-
bäude hin, wobei auch ein Schulhof zustande kommt. Das Mensa/- Sportgebäude liegt direkt an der 
Rodenbecker Straße. In dem Gebäude an der Straße sollen im Untergeschoss eine Schwimmhalle 
und im Erdgeschoss eine Sporthalle entstehen.

Der andere Teil des 2-stöckigen Komplex richtet sich zum Hof aus. Die Modelle wurden nach der 
Planung aus weißem Styrodur hergestellt. Die Stützen des Schulgebäudes wurdenn aus zugeschnit-
tenen Holzspießen gestaltet. Das Mensa/- Sportgebäude hat eine Glasfassade bekommen.
Die Schüler waren nach der Herstellung aller Arbeiten wie den Plakaten, Modellen und Zeichnungen 
mit ihrer eigener Leistungen sehr zufrieden und die Studierenden haben den Eindruck bekommen, 
dass die Schüler sehr viel Spaß an diesem Projekt hatten und es eine große Abwechslung für die 
Schüler war etwas zu entwerfen, das vielleicht sogar umgesetzt werden könnte.
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Arbeitsgruppe SÜD 2

Schüler: Jason Fast
  Sophie Kremer
  Benjamin Mank - Liedtke  
  David Sokoll
  Alexander Zablocki

Studierender:  Alexander Hoff

Aufgabe der Arbeitsgruppe SÜD 2 war es die Fläche südlich des Schulgeländes an dem Ratsgymna-
sium zu erschließen. Diese  Fläche beträgt ca. 1500m². Vorhanden sind bereits eine Turnhalle und 
ein Sportplatz.
 
Um Denkanstöße zu bekommen, erstellten die Schülerinnen und Schüler eine Pro & Kontra Liste für 
den IST Zustand des gesamten Ratsgymnasiums. Aus dieser Liste ging hervor, dass die Schülerin-
nen und Schüler eine größere Mensa, bessere Ruheräume und attraktivere Freizeitmöglichkeiten 
benötigen.
Die Schülerinnen und Schüler wollten diese Nutzungen auf dem Bereich des Sportplatzes unterbrin-
gen. Die Turnhalle soll bestehen bleiben. 

Die Gruppe entschloss sich für folgende Umnutzung des Sportplatzes:
Die Unterbringung der erarbeiteten Ziele sollten über 3 kubisch gehaltene Körper bewältigt werden, 
welche die Nutzung in den einzelnen Kuben widerspiegeln. 
Aufgebaut sind die verschiedenen Elemente in: 1. Mensa (einstöckig), 2 Ruhe und Ergotherapeuti-
sche Zentren (zweistöckig), 3. Freizeit- und Begegnungszentren (dreistöckig).
Die kubischen Körper sollten durch Brückenelemente verbunden und über die Dachterrassen 
zugänglich gemacht werden.
Durch Grossflächenfenster soll die natürliche Belichtung gewährleistet werden.
Die einzelnen Gebäude sind in 3 unterschiedlichen Höhen hintereinander platziert.  Die
Grundfläche  aller 3 Gebäude beträgt ca. 1300m²

Die Arbeitszeit zwischen den Schülerinnen, Schülern und dem Studierenden war sehr begrenzt, 
trotzdem gelang es in dieser Zeit gute und konstruktive Lösungen zu erarbeiten, die die Gruppe sehr 
glücklich gemacht hat.  
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Arbeitsgruppe WEST1

Schüler: Timus Akhmetor
  David Dadgar
  Timur Tillack

Studierender:  Patrick Graupner
          

Die Arbeitsgruppe West 1 behandelte die Fläche der an das Ratsgymnasium Minden angrenzenden 
Glacis.
 
Die Schüler konnten sich für moderne Schulgestaltung begeistern und wünschen sich eine Schule mit 
frischem Wind. Der Grundgendanke zur Verbesserung und Erweiterung des Ratsgymnasiums  
beschäftigt sich mit der Erweiterung einer zusätzlichen Mensa, sowie der Erschaffung weiterer 
Medienräume. 

Die Gruppe entschied sich für ein auf Stelzen gebautes Gebäude, das sich an den Altbau und dem  
70er Jahre Bau anschließt und gleichzeitig als Überdachung dienen soll. Die etwa vier Meter hohen 
Stelzen greifen somit nur punktuell in die geschützte Glacis-Landschaft ein und lassen den Schülern 
ihren äußeren Pausenraum. 
Das ca. 300qm große, eingeschossige Gebäude mit einem innenliegenden Laubengang positioniert 
sich auf den Stützen. Da die Konstruktion leicht und luftig wirken soll, wählte die Arbeitsgruppe eine 
Stahlrahmen- Konstruktion mit vielen Glaselementen für maximale Transparenz. 
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Arbeitsgruppe WEST 2

Schüler: Sabrina Batis
  Alina Bölling
  Hagen Masbruch
  Sandrin Müller
              Sophie Schmidt

Studierende:  Jan - Sören Schulze
  Christina Marie Stock
          

Die Arbeitsgruppe WEST 2  behandelte die Fläche des an das Ratsgymnasium Minden angrenzen-
den Glacis.

Das Hauptmerkmal des Entwurfs ist es, dass die Schülerinnen und Schüler versuchen wollten keinen 
großen Block, sondern eher mehrere kleinere Gebäudeteile zu bauen. Jedes für sich soll eine unter-
schiedliche Funktion haben. Also wurde sich für eine Aufteilung in drei Kuben entschieden, wobei es 
einen zentralen, etwas größeren und zwei kleinere gibt. Im zentralen Gebäude, das 15m x 15m misst 
und aus einem Vollgeschoss und einem halben Geschoss besteht, sollen neben der Mensa auch eine 
große Dachterrasse und einige Aufenthaltsbereiche entstehen. Die beiden Nebengebäude sind je 
10m x 10m groß und haben zwei Vollgeschosse. In einem sind Klassen- und Unterrichtsräumege-
plant, während das andere Gebäude eine Art lehrerfreie Zone werden soll mit Lern-, Spiel- und 
Entspannungsräumen. Wichtig war den Schülerinnen und Schülern außerdem eine gute Vernetzung 
der Gebäude untereinander, da dies einer der Hauptkritikpunkte an den bisherigen Bauten ist. 
Deshalb wurde ein Gängesystem entworfen, welches die einzelnen Neubauten miteinander, aber 
auch jedes Einzelne wiederum mit dem vorhandenen Gebäuden verbindet.

Die Außenhülle soll möglichst offen und mit viel Glas gestaltet werden, um helle und freundliche 
Innenräume zu erhalten. Durch Abtragen der Lasten durch die Außenwände bleibt der Innenraum der 
einzelnen Gebäude aus Leichtbauwände auch flexibel nutzbar und lässt sich schnell umgestalten.
Für den Modelbau hat sich die Gruppe für Finpappe entschieden, um die massiven Teile der Außen-
wände und die Decken darzustellen.

Die abwechslungsreiche Arbeit bereiteteden Schülerinnen und Schülern viel Spaß. Die Kreativität 
wuchs mit den Aufgaben und die Gruppe fühlte sich in dem Bereich Architektur zunehmend sicherer. 
So konnten sie ihre Ideen zeichnerisch, sowie im Modell zu ihrer eigenen Zufriedenheit wiedergeben.
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5 NACHWORT
Das Unterrichtsfach Architektur als neues Neigungsfach in Klasse 7 ist ein Experiment.
Das Projekt ist ein weiterer Baustein des Ratsgymnasiums sowohl zur individuellen Förderung 
spezifischer Schülerfertigkeiten und –interessen, als auch zur Öffnung von Schule in Zusammenar-
beit mit außerschulischen Partnern. Die Sensibilisierung der Schüler für ihren eigenen Lebensraum 
ist wichtiger Bestandteil ästhetischer Bildung an einer Schule mit kulturellem Schwerpunkt. Vor dem 
Hintergrund der Herausforderung des Umbaus des Ratsgymnasiums zur Ganztagsschule mit dem 
Erfordernis pädagogisch fundierter auch baulicher Veränderungen ist das Thema Architektur von 
akuter Relevanz. 

Unter fachkundiger Begleitung von Lehrenden und Studierenden des Fachbereiches Architektur und 
Bauingenieurswesens am Campus Minden der Fachhochschule Bielefeld haben Schülerinnen und 
Schüler den baulichen Bestand des Ratsgymnasiums erkundet, eigene Bedürfnislagen und Erforder-
nisse architektonischer Veränderungen und entwickelten gemeinsam mit den Studierenden Gestal-
tungsideen und –entwürfe für ihre Schule der Zukunft. 

Für Schülerinnen, Schüler und Lehrer des Ratsgymnasiums ist die Zusammenarbeit mit der Fach-
hochschule ein Gewinn und die Arbeitsergebnisse ermutigen zur Fortführung und Weiterentwicklung 
des Projekts.

Cordula Küppers 
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6.1 PROJEKTBETEILIGTE
Lehrende der Fachhochschule Bielefeld Campus Minden
 Bettina Mons
 Elmar Kuhlmann

Lehrende des Ratsgymnasiums
 Cordula Küppers
 Ulrich Kügler
 Gunnar Heilmann

Studierende der Fachhochschule Bielefeld Campus Minden

 Isabell Brand
 Alessandra Crognale
 Aydan Demir
 Patrick Graupner
 Alexander Hoff
 Eda Saygili
 Jan-Sören Schulze
 Osman Solak
 Tim Soletzki
 Christina Marie Stock
 Wernfried Weber – v. Obstfelde

Schülerinnen und Schüler der Ratsgymnasiums 

 Timur Akhmetor
 Sabrina Batis
 Marina Basler
 Alina Bölling
 Sophie Cremer
 David Dadgar
 Paulina Dahms
 Jason Fast
 Maryla Frauke
 Jennifer Groes
 Berenice Hoyos - Becker
 Mila Jalkovic
 Leonie Kelle

  

Benjamin Mank-Liedtke
Hagen Masbruch
Kristina Meier-Böke
Jonas Mikosch
Sabrine Müller
Christos Natsiko
Aron Riechmann
Sophie Schmidt
David Scholl
Hendrik Schütte
Tim Tillack
Tobias Wertgen
Alexander Zablocki
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6.2 ANHANG
Anhang 1

Plakate Gruppe OST 1
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Plakate Gruppe OST 2  



Plakate Gruppe SÜD 1  
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Plakate Gruppe SÜD 2  

41



Plakate Gruppe WEST 1  
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Plakate Gruppe WEST 2  
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Anhang 2  
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Anhang 3

Zitate zum Thema Entwicklung im Schulbau

„Die klassische Gebäudelehre, lange Jahre wichtigstes Nachschlagewerk für Studierende und 
Architekten, hat ausgedient. In einem immer dynamischer werdenden Umfeld funktioniert die 
herkömmliche Vermittlung von Raum- und Organisationskonzepten nur noch begrenzt: Im Vorder-
grund stehen heute nicht mehr starre Formen, sondern die Tätigkeiten, die in den Räumen und 
Gebäuden ausgeübt werden.“ 

           Quelle: Raumpilot - Lernen

„Die Schule der Zukunft ist nicht nur ein Raum zum Lernen. Sie wird immer mehr zum sozialen 
Lebens- und Erfahrungsraum. Zukünftig werden Lernlabore, Medienzentren,Treffpunkte,Cafeterien, 
Bewegungs- und Spiellandschaften benötigt. Raumstrukturen, Beleuchtungskonzepte und Gestaltung 
von Grünanlagen werden immer wichtiger.“ 

     Quelle: Lebensraum Schule. Raumkonzepte planen - gestalten – entwickeln

„Neue Gruppenräume werden in neuen und in bestehenden Gebäuden realisiert. Klassenzimmerein-
richtungen sollen in Zukunft  analysiert werden  und verbesserte Sprech- und Zuhörbedingungen 
entstehen. Ein wichtiges Anliegen ist die Qualität des Raumklimas. Eine Schulraumplanung nach 
baubiologischen Grundsätzen steht im Mittelpunkt, damit schadstoffarme, lebendige und wohnliche 
Unterrichtsräume entstehen. Das Schulhaus und die Außenräume sollen als ökologische Lernfelder 
einbezogen werden. Eine naturnahe Umgebungsgestaltung sollte für Pausen ebenso attraktiv sein 
wie für den Unterricht und die Bedürfnisse nach Spiel und Bewegung berücksichtigen.“ 

Quelle: Moderne Schulanlagen. Umweltgerechte Bauplanung für eine neue Lernkultur

  

45



Anhang 4

Gestaltungsmöglichkeiten der Gegenwart 

Schon seit 1995 hat sich das Regelwerk um den Schulbau vollständig geändert. Im Jahr 1995 wurden 
zunächst die Musterraumprogramme der Schulen ersetzt. Dieser Runderlass [1] geht einen massiven 
Schritt in Richtung der Flexibilisierung der Raumprogramme und stellt einen ‚Katalog’ an Räumen und 
Fachräumen vor, aus dem die Schulträger nach pflichtgemäßem Ermessen ihre Raumprogramme 
zusammenstellen können. Ausdrücklich sind diese Vorgaben nicht verbindlich und stellen nur 
Rahmenvorgaben zur Orientierung dar. Die Abweichung dieser Vorgaben wird ausdrücklich erlaubt – 
soweit nicht gegen Gesetze verstoßen wird und die Abweichung ‚erforderlich’ ist.
Interessant ist dabei ebenfalls, was nun bewusst nicht mehr geregelt ist: So gibt es für Nebenräume, 
Verwaltungsräume und andere nicht unmittelbar dem Unterricht dienende Flächen in Schulen keine 
Vorgaben mehr, deren Ausgestaltung ist ganz in das Ermessen der Kommune gelegt.

Als nächster Schritt wurde im Jahr 2000 die neue Schulbaurichtlinie als bauaufsichtliche Richtlinie 
eingeführt [2]. Sie ersetzt die alten Bauaufsichtlichen Richtlinien und stellt auf nur einer Seite (!) die 
nötigsten Regelungen zur Gefahrenabwehr zusammen. Alle anderen, früher vorhandenen Forderun-
gen, z.B. nach der Raumhöhe in Klassenzimmern, sind ersatzlos gestrichen worden.

Mit dem letzten Schritt, der Freigabe der Schulbaufördermittel, wurde erstmalig 2002 die Schulbauför-
derung pauschaliert. Die Kommunen erhalten abhängig von ihrer Schülerzahl eine Schulpauschale, 
die für den Bau, die Modernisierung und Sanierung, den Erwerb, Miete oder auch das Leasing von 
Schulgebäuden, deren Einrichtung und Ausstattung verwendet
werden kann.

So kommt es, dass Schulbau heute weitgehend flexibilisiert ist. Die bereits benannten Rechtsgrundla-
gen (unten noch einmal zusammengefasst) regeln nur noch sehr wenig, sondern geben allgemeine 
Rahmenvorgaben und unverbindliche Hilfestellungen für den Bau von Schulen. Die allgemeinen 
Vorgaben der Landesbauordnung gelten auch für Schulen.
Bis zum Jahre 2004 kamen noch die Forderungen aus dem Arbeitsschutz sozusagen ‚durch die 
Hintertür’ in Form der Arbeitsstättenverordnung wieder herein; dadurch wurde z.B. die Größe und 
Höhe von Unterrichtsräumen doch wieder vorgegeben.
Mit Inkrafttreten der neuen Arbeitsstättenverordnung sind dann aber die festen Regelungen weggefal-
len, so dass nun auch dort keine verbindlichen Vorgaben für Schulräume mehr existieren.
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Geltende Vorschriften

Es gelten die folgenden Vorgaben (alle schulspezifischen Regelungen sind auch in der ‘BASS’, der 
bereinigten amtlichen Sammlung der Schulvorschriften aufgeführt):

 - die Landesbauordnung (BauONW)
 - die Grundsätze für die Aufstellung von Raumprogrammen für allgemein bildende Schulen und  
   Förderschulen, Runderlass des Ministeriums für Schule und Weiterbildung 
   vom 19.10.1995, BASS 10 - 21 Nr. 1 – für Raumprogramme
 - die Schulbaurichtlinie (SchulbauR) - Runderlass des Ministeriums für Städtebau und 
   Wohnen, Kultur und Sport vom 29.11.2000, BASS 10 - 21 Nr. 5) – als besondere 
   Verwaltungsvorschrift

Außerdem die besonderen, bauliche Fragen eher am Rande berührenden Regelungen

 - Sicherheit im naturwissenschaftlich-technischen Unterricht, RdErl. des MSWWF vom 
   19.11.99, BASS 18 - 29 Nr.5
 - Brandschutztechnische Ausstattung und Verhalten in Schulen bei Bränden, 
   Gem. RdErl. des IM und des MSW vom 19.5.2000, BASS 18- 29 Nr. 1
 - Strahlenschutzin Schulen, RdErl. des KM v. 22.4.94, BASS 18 - 29 Nr. 3

Allgemeine Hilfestellung und Empfehlungen geben überdies noch die Unfallversicherungsträger, zum 
Beispiel in der Unfallverhütungsvorschrift

 - GUV 6.3 ‚Schulen’ vom 29.10.2002
 - außerdem die DIN 58125 - ‚Schulbau - bautechnische Anforderungen zur Verhütung von Unfällen’
   vom Juli 2002

Quelle: http://www.montag-stiftungen.de/kooperationsprojekte/paedagogischear
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Anhang 5

Vorschriften, Richtlinien, Normen aufgestellt von der Arbeitshilfe zum Schulbau - Sekreteriat 
der Kulturministerkonferenz
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Quelle: Arbeitshilfen zum Schulbau - Sekretariat der Kulturministerkonferenz
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Anhang 6

Grundschule Welsberg

Die dreigeschossige Grundschule bildet mit der benachbarten Mittelschule und der gemeinsam 
genutzten Turnhalle ein Ensemble. Im Erdgeschoss des Neubaus sind gemeinschaftlich zu nutzbare 
Bereiche wie Garderobe und zwei Mehrzweckräume untergebracht; das erste Obergeschoss umfasst 
neben dem Lehrerzimmer die integrierte Lernlandschaft der unteren Klassen („Basisstufe“). Im 
zweiten Obergeschoss ist die Lernlandschaft für die höheren Klassen („Weiterführende Stufe“) 
angesiedelt.

In den beiden Obergeschossen sind die Basisräume jeweils an den vier Ecken des Gebäudes 
angeordnet, sodass sich im Zentrum ein kreuzförmiger, von vier Seiten belichteter Gemeinschaftsbe-
reich bildet, der auf vielfältige Weise nutzbar ist. Die Basisräume dienen gegenwärtig als „Klassen-
zimmer“, sind aber auch als Themenräume geeignet.

Notwendige Erschließungsflächen sind überwiegend dem Gemeinschaftsbereich zugeordnet. Alle 
Etagen verfügen über behindertengerechte Toiletten und sind über einen Aufzug erreichbar. 
Große Fensteröffnungen, Fußbodenheizungen und die verwendeten Materialien sorgen für gute 
raumklimatische Verhältnisse, viel natürliches Licht und ein gute Raumakustik. Die Fensterlaibungen 
sind als Sitzecken ausgebildet.
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